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Vorbemerkung

Der ttissenschaftsrat i-st von der Bund-Länder-Kommission für
Bildungsplanung und Forschungsförderung (BLK) im April L994
gebeten worden, alle Einrichtungen der Blauen Liste, begin-
nend mit dem 1. Januar 1995, innerhalb von fünf Jahren auf
der Grundlage seiner Empfehlungen zur Neuordnung der Blauen
Liste vom November 1993 zu bewerten.

Bei den Einrichtungen der Blauen Liste handelt es sich um

selbständige Forschungseinrichtungen, Trägerorganisationen
oder Serviceeinrichtungen für die Forschung von überregio-
naler Bedeutung und gesamtstaatlichem wissenschaftspoliti-
schem Interesse, die auf der Grundlage der Rahmenvereinba-
rung zwischen Bund und Ländern über die gemeinsame Förderung
der Forschung nach Artikel 9l-b des Grundgesetzes vom 28. No-
vember 1975 (Rahmenvereinbarung Forschungsförderung) geför-
dert werden.

Das Institut für Kristallzüchtung (IKZ) wurde auf Empfehlung
des V{issenschaftsratesr) L992 aIs eine Serviceeinrichtung
für die Forschung der Blauen Liste gegründet. Im Jahre L996
hat der Wissenschaftsrat im Rahmen der Querschnittsstudie
zur außeruniversitären Materialwissenschaft auch zum IKZ
Stellung gienommen.2)

In seiner Sitzung am 19. JuIi L996 hat der Vtissenschaftsrat
beschlossen, das Bewertungsverfahren zum T,KZ in der ersten
Jahreshälfte L997 durchzuführen und eine entsprechende Be-
wertungsgruppe eingesetzt. In di-eser Bewertungsgruppe haben

1) Wissenschaftsrat: Stellungnahmen zu den außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen der ehemaligen Akademie der
Wissenschaften der DDR auf dem Gebiet der Physik, KöIn
L992, S. 11 ff. und 39 ff.

2) Wissenschaftsrat: Stellungnahme zur außeruniversitären
Materialwissenschaft, KöIn 1996, S. 205 ff.
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auch Sachverständige mitgewirkt, die nicht Mitglieder des

Wissenschaftsrates sind. Ihnen ist der Vtissenschaftsrat zu

besonderem Dank verpflichtet. Die Bewertungsgruppe hat am

5. Februar L997 das TKZ besucht und den vorliegenden Bewer-

tungsbericht vorbereitet.

Der Ausschuß Blaue Liste hat auf der Grundlage dieses Be-

wertungsberichts am 27./28. Mai L997 die wissenschaftspoli-
tische Stellungnahme erarbeitet.

Der Vüissenschaftsrat hat die Stellungnahme am LL.7.L997
verabschiedet.
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A. Kenngrößen des Instituts

Das fnstitut für Kristallzüchtung ist mit sieben weiteren
Instituten im Forschungsverbund Berlin e.V. (FVB) als einer
gemeinsamen Trägerorganisation zusammengeschlossen. Admini-
strative Aufgaben werden im FVB arbeitsteilig von der Ge-
meinsamen Verwaltung und den fnstitutsverwaltungen erbracht.
Zuwendungsgeber sind der Bund (Bundesministerium für BiI-
dung, Vtissenschaft, Forschung und Technologie) und das Land
Berlin (Senatsverwaltung für V{issenschaft, Forschung und
Kultur).

Im Grundhaushalt (institutionelle Förderung) standen im
Jahre 1996 L5r5 Millionen DM zur Verfügung, darunter für
Personalausgaben 4r9 Millionen DM. Das IKZ verfügt insgesamt
über 50r5 grundfinanzierte SteIIen, davon 26 Stellen für
ltissenschaftler und 24r5 für nichtwissenschaftliches Perso-
nal.

Die Summe der eingeworbenen Drittmittel betrug im Jahr L99'6

rund 4,8 Millionen DM. Hiervon entfielen 80 t auf Mittel des
Bundes; des weiteren wurden Mittel von der Vtirtschaft, der
DFG sowie der Europäischen Union eingeworben. Aus Drittmit-
teln wurden 13r5 Beschäftigungsverhältnisse für Vtissen-
schaftler finanziert.

L994 wurden ei-ne Habilitation und L996 zwei Promotionen
erfolgreich abgeschlossen. ZwöLf Mitarbeiter arbeiten der-
zeit an ihrer Dissertation.

Das TKZ wird durch den Direktor, der vom Vorstand des FVB

berufen wird, wissenschaftlich geleitet. Die gemeinsame

Berufung des Direktors mit der Brandenburgi-schen Universität
(BTU) Cottbus ist im Rahmen einer derzeit vorbereiteten
Kooperationsvereinbarung vorgesehen. Das T,KZ verfügt gegen-
wärtig über einen neunköpfigen wissenschaftlichen Beirat.
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B. Auftrag

Das IKZ hat dj-e Aufgabe, hochwertige Kristalle zu züchten

und in geeigneter Form für Forschung und Technik bereitzu-
stellen. Voraussetzung dafür ist die Erarbeitung der wis-
senschaftlichen Grundlagen für die Züchtung von Kristallen
einschließlich ihrer Charakterisierung-

C. Forschungs- und Serviceleistungen, Kooperationen

Die Züchtung wohldefinierter Kristalle steIIt für viele
Bereiche der Materialforschung eine wichtige Grundlage dar.
Vor diesem Hintergrund kommt dem TKZ eine bedeutende Ro11e

ztr. AIs ein Ieistungsfähiges, allein auf die Kristallzucht
ausgerichtetes Institut ist das T,KZ in Deutschland und auch

in Europa singulär.

Die gezüchteten Kristalle werden für Forschung und Industrie
bereitgestellt. AIs Voraussetzung für diesen Service, be-

treibt das IKZ in erheblichem Maße anwendungsorientierte
Grundlagenforschung. Damit unterscheidet sich das Institut
von anderen Serviceeinrichtungen der Blauen Liste. Insgesamt

gesehen si-nd die forschungsorientierten Servicelei-stungen
des IKZ von Forschung und Industrie anerkannt-

Die Leistungen der Gruppen sind insgesamt gut. Mit den ge-

genwärtigen Schwerpunkten werden aktuelle und wissenschaft-
lich bedeutende Themen der Kristallzucht aufgegriffen, die
zusammen ein kohärentes Programm bilden. Es fehlt jedoch an

Themen, die vom IKZ innovativ und weltweit führend bearbei-
tet werden. Für die Zukunft ist es erforderlich, daß das

Institut verstärkt zusammen mit anderen wissenschaftlichen
Einrichtungen Themen aufgreift und diese z! Spitzenleistun-
gen in der Materialforschung vorantreibt-
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Die Querschnittsgruppe Numerische Methoden solIte die zu-
sammenarbeit mit einer geeigneten exLernen Gruppe mit Blick
auf die Modellierung von Kristallwachstum suchen.

Eine ausgeprägtere Zusammenarbeit mit Hochschulen und ande-
ren wissenschaftrichen Einrichtungen soIlte angestrebt wer-
den. Dem rKZ wird ferner empfohlen, die bestehenden Koopera-
tionen mit der Industrie zLt intensivieren.

um die wichtige Brückenfunktion zwischen Hochschule und rn-
dustrie zn bilden, muß künftig auf ein angemessenes zusam-
menwirken mit Hochschule und rndustrie geachtet werden. Dem

wissenschaftrichen Dialog, der Grundlagenwissen, Kristall-
zucht und Anwendung gleichermaßen einschließen sorrte, kommt
dabei ein wichtige Rolle z\.

D. Organisation, Struktur und Ausstattung

Das rKz verfügt mit seinen wissenschaftlichen Arbeitsgruppen
und den Querschnittsgruppen für serviceleistungen über eine
geeignete struktur zur Erfürrung der gesterrten Aufgaben.
Die Einbindung in den Forschungsverbund Berlin e.V. (FVB),
der administrative Aufgaben übernimmt, ermögricht dem rn-
stitut die Konzentration auf seine Aufgaben.

Mit dem vorhandenen Personar und der Geräteausstattung kann
das rKz seine Aufgaben angemessen erfürren. Der Anteir der
befristet besetzten grundfinanzierten stelren für vtissen-
schaftrer ist jedoch aufgrund der Entstehungsgeschichte des
Instituts zu gering und muß erhöht werden.
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E. Stellungnahme und Förderempfehlung

Das Institut für Kristallzüchtung leistet wichtige und aner-
kannte Arbeit auf dem Gebiet der Kristallzüchtung. Die Ser-

viceleistungen des IKZ sind von überregionaler Bedeutung und

gesamtstaatlichem wissenschaftspolitischem Interesse.

Der Wj-ssenschaftsrat empfiehlt die V[eiterförderung des TKZ

als Serviceeinrichtung der Blauen Liste. Er bittet darum,

ihm nach Ablauf von fünf Jahren einen Bericht über die Um-

setzung der unter C. und D. genannten Empfehlungen vorzule-
gen. In Abhängigkeit von der Umsetzung der Empfehlungen ist
dann über die Vteiterförderung erneut zu entscheiden-
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Vorbemerkung

Der vorliegende Bewertungsbericht zum Institut für Kristall-
züchtung ist in zwei Teile gegliedert. Der darstellende TeiI
ist mit dem Institut abschließend auf die richtige !{ieder-
gabe der Fakten abgestimmt worden. Der Bewertungsteil gibt
die Einschätzung der wissenschaftlichen Leistungen, Struktu-
ren und Organisationsmerkmale durch die Bewertungsgruppe
wieder.
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A. Darstellung

A.I. Entwicklung, Zie1e und Aufgaben

Das Institut für Kristallzüchtung (IKZ) in Berlin-Adlershof
wurde auf Empfehlung des Wissenschaftsrates als eine Servi-
ceeinrichtung für die Forschung der Blauen Liste im Jahre
L992 gegründet.1) Es ging aus dem Technikum für Kristallzüch-
tung des Zentrums für Wissenschaftlichen Gerätebau (ZWG) der
ehemaligen Akademie der l[issenschaften der DDR hervor. Da-
rüber hinaus wurde die Gruppe "Züchtung von II-VI-Kristal-
Ien" des Zentralinstituts der Elektronenphysik (ZTE) der
ehemaligen Akademie der V'Iissenschaften der DDR aufgenommen.
Das Institut kann auf eine mehr als 25jährige Iradition auf
dem Gebiet der Enthricklung von Verfahren und Anlagen der
Halbleiterkristallzucht zurückblicken. Das IKZ gehört dem

Forschungsverbund Berlin e.V. an und wird zu gleichen Teilen
vom Bund und den Ländern finanziert.

Nach S 2 der Satzung ist das I,KZ eine Einrichtung mit Ser-
vicefunktion für die Forschung. Dabei werden sowohl probleme
der Grundlagenforschung als auch der angewandten Forschung
bearbeitet. Die Aufgabe des Instituts besteht darin, hoch-
wertige Kristalle zv züchten und in geeigneter Form für For-
schung und Technik in Deutschland bereitzustellen. Voraus-
setzung dafür ist die Erarbeitung der wissenschaftlich-
technischen Grundlagen für die Züchtung von Kristallen ein-
schließIich ihrer Charakterisierung. In zunehmendem Maße

übernimmt das I.KZ nach eigener Darstellung die nationale
Informationsvermittlung und Ausbildungsförderung im Rahmen

der Deutschen Gesellschaft für Kristallzüchtung und Kri-
stallwachstum (DGKK).

v[issenschaftsrat: stellungnahmen zu den außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen der ehemaligen Akademie der
Wissenschaften der DDR auf dem Gebiet der physik, KöIn
L992, S. LL ff . und 33 ff .

1)
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A. II. Arbeitsschwerpunkte

Das aus dem Aufgabenprofil abgeleitete wissenschaftliche
Forschungsprograflrm des TKZ sieht folgende Themen zur Be-

arbeitung vors

- Experimentelle und theoretische Untersuchungen zum Einfluß
von Prozeßparametern auf Kristallzüchtungsvorgänge und
Kristallqualität von der Grundlagenforschung bis zum Vor-
feld industrieller Entwicklung

- Kristallisationsprozesse von einkristallinem und multi-
kristallinem Material

- Wärme- und Stofftransport bei hohen Temperaturen
- Modellierung von Strömungen

Spannungsverteilung im gezüchteten Kristall
- Regelung und Steuerung der Züchtungsprozesse und Weiter-

entwicklung der Züchtungsanlagen

Gegenwärtig sind fünf wissenschaftliche Arbeitsgruppen und

vier Querschnittsgruppen im I'Kz tätig und bearbeiten die
nachstehenden Forschungsaufgaben für die Kristallzüchtung:

Sublimation und Transportreaktionen bei hohen Tempera-
turen (=2000' c)

- Kristallzüchtung unter hohem Druck
- Modellierung des Fz-Si-Prozesses

Kristallzüchtung von Materialsystemen mit nahezu unbe-
kannten Phasendiagrammen

- Kristallzüchtung bei ausgeprägten Segregationsbedingungen
- Kristallzüchtung bei retrograder Löslichkeit

Kristallzüchtung und Zwillingsbildung
- top-seeded-solution Züchtungstechnik

Temperatur-Differenzen-Methode bei der Flüssigphasen-
epitaxie
low-cost Technologien für Solarsilicium

- pg-Kristallzüchtung

Die Forschungsaufgaben bilden die Grundlage für die Züchtung
folgender Kristalle (gegliedert nach Anwendung) :

SiC, ZnSe, GaAs, GaP, Oxide (2.8. LiAIO2 und LiGaOr) als
Substrate für Laser- und Leuchtdioden (blau, grün)
SiC, Si für die Leistungselektronik

- Laseraktive Oxid- und Fluoridkristalle
- Oxide (2.8. Niobate, Borate) für die nichtlineare Optik
- Kristalle mit perowskitähnlicher Struktur als Substrate

f ür Hochtemperatur-SuPraleiter
- Cerate für Feststoffelektrolyte

oxide lz.B. Lj-Nbo3) für die Elektroakustik
Si, Sir-*Ge*, Oxide (2.8. GaPOn, LarGaSiOro) für Sensoren
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- GaAs für Höchstfrequenzbauelemente
Sir-*Ge* für die Grundlagenforschung
Si, Sir-*Ge*, GaAs für die Photovoltaik
Si-Kristalle mit Übergangsmetalldotierung für die Grund-
lagenforschung.

Es wird ein breites Spektrum von Kristallzüchtungsverfahren
eingesetzt:

Czochralski-Verf ahren (CZ ,YCZI'. Oxide, Fluoride,
Sir-*Ge*, GaP, GaAs

Floating-Zone-Verfahren (Fzl z Si, Si multikri-
staIIin, Sil-*GE*

Züchtung aus der Lösung: GaPOn
Flüssigphasenepitaxy (LPE): Si multikristallin,

GaP, Sir-*Ge*
Physical Vapour Transport (PVT): ZnSe, SiC
Chemical Vapour Transport (CVT): ZnSe
züchtung aus der Schmelzlösung (TSSG): Oxide

Das TKZ ist durch Projekte an Forschungsprogrammen der Eu-
ropäischen Union beteiligt (2.8. Projekt "Züchtung von SiGe-
Einkristallen" zusammen mit Forschern aus RußIand).

rn den vergangenen zwei Jahren wurde eine wesentliche Ande-
rung des Aufgabenprofils vorgenommen. Vnlährend sich zvr ZeiL
der Institutsgründung Kristallzüchtungsverfahren auf Tech-
nologien aus der Schmelze konzentrierten, werden gegenwärtig
Technologien zur Züchtung von Einkristallen auch aus der
Gasphase und der Lösung weiterentwickelt und aufgebaut.
Ferner fäIIt die Züchtung von großen Float-Zone-Silicium-
kristallen, die bei der Gründung des Instituts eine der
tragenden Aufgaben in der wissenschaftlichen Arbeit dar-
stelIte, mittlerweile immer mehr der Industrie zv. Das ak-
tuelle Aufgabenprofil des IKZ umfaßt folgende Schwerpunkte:

L. Darstellung von Siliciumcarbid-uinkristallen für die
Hochleistungs-, Hochtemperatur- und Optoelektronik

2. Züchtung von Galliumarsenid- und Galliumphosphat-Ein-
kristallen für neue optoelektronische Bauelemente,
Hochfrequenz- und Sensor-Bauelemente

3. Züchtung von Oxid- und Fluorid-Kristallen für die La-
sertechnik, für Sensor- und Detektor-Bauelemente und als
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Substrate für Hochtemperatursupraleitung- und Galliumni-
trid-Schichten

4. Züchtung von Silicium-Germanium-Mischkristallen zrtr
Realisierung von Hetero- und Übergitterstrukturen auf
Siliciumbasis für moderne elektronische Bauelemente
durch definiertes Einstellen elektronischer Eigenschaf-
ten.

Die Themen werden von der Vtissenschaft und Forschungsein-
richtungen gestellt und in Verbundprojekten mit Industrie-
beteiligung (in unmittelbarer Absprache mit der Industrie
oder direkt industriefinanziert) durchgeführt. Die wissen-
schaftlichen Arbeiten auf den Gebieten FZ-Silicium, LPE-

Silicium, InP- und ZnSe-KristalIzüchtung sind reduziert
worden.

Die Serviceleistungen, die etwa zwei Drittel der Arbeiten im
IKZ insgesamt ausmachen, stellen die Schwerpunktaufgaben des

Instituts dar. Um die Lieferung von Kristallen und kristal-
linen Materialien als Serviceaufgaben erfülIen zrt können,

ist nach Angabe des Instituts ein hoher Antei] an Forschung
und Entwicklung notwendig. Die Serviceleistungen werden zu

gleichen Teilen von Industrie, Hochschulen und außeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen genutzt. Während For-
schungseinrichtungen insbesondere für die Grundlagenfor-
schung KristaIIe benötigen, steht bei der Industrie die
Entwicklung von Kristallen mit neuen und definierten Eigen-
schaften sowie deren Reproduzierbarkeit im vordergrund.

A.III. Organisation und Ausstattung

Organisation

Das I,Kz ist mit sieben weiteren naturwissenschaftlichen
Eorschungsinstituten im Forschungsverbund Berlin e.V. (I'VB)

ats einer gemeinsamen frägerorganisation zusammengeschlos-
sen. Mitglieder des FVB können Vertreter des Landes Berlin
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und der Bundesrepublik Deutschland, die Leiter der Institute
und weitere natürliche und juristische Personen sein. Ad-
ministrative Aufgaben werden im FVB arbeitsteilig von Ge-
meinsamer Verwaltung und den Institutsverwaltungen erbracht.
Organe des FVB sind die Mitgliederversammlung und der Vor-
stand.

Die Mitgliederversammlung bestimmt die Richtlinien der Ar-
beit des Verbundes und stellt den jährlichen Finanzplan
fest. Es werden ein Vorsitzender, dessen Stellvertreter und
ein Schriftführer gewählt. Die ordentliche Mit,gliederver-
sammlung wird jährlich vom Vorstand schriftlich einberufen.
Beschlüsse von grundsätzlicher oder forschungspolitischer
Bedeutung sowie BeschIüsse mit finanziellen Auswirkungen
können nicht gegen die Stimmen von Bund und Land gefaßt
werden. Der Sprecher des Vorstandes und der Geschäftsführer
bilden gemeinsam mit den Vertretern von Bund und Land das
Präsidium des Vereins, das die Mitgliederversammlung vor-
bereitet.

Der Vorstand führt die laufenden Geschäfte des Vereins. Er
besteht aus den Leitern der Institute und dem Geschäftsfüh-
rer. Die Institutsleiter wählen aus ihrer Mitte den Sprecher
und seinen Stellvertreter.

Der Wissenschaftliche Leiter des IKZ, der Direktor, wird vom

Vorstand des FVB im Ej-nvernehmen mit den Mitgliedern berufen
und auf fünf Jahre bestellt; eine erneute Bestellung ist
zulässig. Er soll gemeinsam mit einer Hochschule berufen
werden. Im Rahmen einer derzeit vorbereiteten Kooperations-
vereinbarung mit der Brandenburgischen Technischen Univer-
sität (BTU) Cottbus ist dies vorgesehen. Der Direktor führt
die laufenden Geschäfte des Instituts. In Zusammenarbeit mit
den Gruppenleitern erstellt er das Programm für die wissen-
schaftliche Tätigkeit des Instituts und sorgt für dessen
Durchführung. Er wählt das Personal aus und veranlaßt die
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regelmäßige Bewertung der Arbeit des Instituts. In Abstim-

mung mit den Gruppenleitern berichtet er dem Wissen-

schaftlichen Beirat über den stand und die Planung der wis-
senschaftlichen Arbeiten des Instituts sowie über die Förde-

rung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Auf Verlangen des

Vorstands des Forschungsverbundes berichtet der Direktor
über die Geschäftsführung des Instituts. In einem Jahres-

bericht legt er den stand und die Planung der wissenschaft-

Iichen Arbeit dar. Er erarbeitet ferner mit den Gruppenlei-

tern den wirtschaftsplan sowie die mehrjährigen Finanzpläne

und die Ausbau- und Investitionsprogramme'

Das IKZ ist
gegliedert
bearbeiten:

derzeit in fünf wissenschaftliche Arbeitsgruppen
(vgl. Anhang 1), die folgende Aufgabengebiete

Züchtung von Siliciumcarbid-Kristallen (SiC)

Züchtung von oxiden/F1uori-den
I I -VI -Kri sta I I züchtung
I I I -V-Kri sta I I züchtung
züchtung von silicium/silicium-Germanium-Kristallen
( si/sice )

In die ArbeitsgruPpe Si/SiGe wurde die bis Mai L996 be-

stehende ArbeitsgrupPe Epitaxie eingegliedert. Gegenwärtig

wird eine weitere Arbeitsgruppe zur Züchtung von Galli-um-

phosphat-Einkristallen GaPO, in enger Zusammenarbeit mit der

BTU Cottbus neu aufgebaut. Darüber hinaus gibt es die vier
Querschnittsgruppen Anla genentwicklung, Numerjsche Methoden,

KristaTTbearbeitung und Charakterisierung. Die Gruppenleiter
werden in Abstimmung mit dem Wissenschaftlichen Beirat vom

Direktor bestellt.

Der Wissenschaftliche Rat, dem die Gruppenleiter und habi-
Iitierte Wj-ssenschaftler des Al(Z angehören, berät in Ab-

stimmung mit dem Wissenschaftlichen Beirat den Direktor bei
der Bestimmung der Ausrichtung der Arbeit des Instituts. Bei



L5

der Festregung des Forschungsprofils und der Themenauswahl
kommen rmpurse sowohl aus der rndustrie ars auch von uni-
versitären und außeruniversitären Forschungseinrichtungen.
Ausschraggebend für die Berücksichtigung neuer Themen ist
ihre volkswirtschaftliche und wissenschaftriche Bedeutung.
rm wissenschaftrichen Rat des rnstituts werden in Abstimmung
mit dem Beirat und den zuwendungsgebern die Rearisierungs-
möglichkeiten diskutiert.

Der rnstitutsversammrung gehören arre Mitarbeiter des rn-
stituts und der Direktor an. sie wird mindestens zweimal
jährrich vom Direktor einberufen und dient ars gegenseitiges
Forum für allgemeine rnformation. rm TKz finden regelmäßig
(i.a. einmal wöchentrich) seminare statt, auf denen eigene
wissenschaftriche Ergebnisse vorgestellt und Gastvorträge
gehört werden. Ferner werden Konferenzbeiträge vorgestellt
und diskutiert. Ein monatrich stattfindendes "Teekolloguium',
dient der offenen Diskussion allgemeiner Eragesterrungen.

Der I,Iissenschaf tliche Beirat so11 den Direktor in allen
wissenschaftlichen Angeregenheiten beraten. Die Mitglieder
des Wissenschaftlichen Beirates des IKZ werden vom präsidium
des FvB in der Regel für vier Jahre berufen; der vflissen-
schaftriche Beirat und der Direktor des rKZ können dazu vor-
schläge unterbreiten. Einmalige wiederberufung in Forge ist
mögIich. Der Berufungszeitraum ist mindestens für die Härfte
der Mitglieder zeitlich versetzt. Dem Vtissenschaftlichen
Beirat sollen international anerkannte Vflissenschaftler aus
dem rn- und Ausland angehören, die den Forschungsrichtungen
des rnstituts fachlich nahe stehen. Er sorr aus mindestens
fünf und höchstens zehn Mitgriedern bestehen; derzeit gehö-
ren ihm neun Mitglieder an. Der V{issenschafttiche Beirat des
rKZ wird nach Ablauf des ersten Bewertungszeitraums im okto-
ber 1997 in mindestens drei Positionen und zeitlich versetzt
neu konstituiert. Der vtissenschaftliche Beirat wählt aus
seiner Mitte einen Vorsitzenden und einen Stellvertreter für
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die Dauer von jeweils zwei Jahren. Die Beiratssitzung findet
mindestens einmal im Jahr Statt. Der Beirat verfolgt laut
Institutssatzung im einzelnen folgende Aufgaben:

- Er gibt zv der vom Direktor erstellten jährlichen und

langfristigen Forschungs-, Entwicklungs- und Ausbauplanung

eine Stellungnahme ab.

- Er beschließt Berichte über die Evaluierung von For-
schungsvorhaben.

- Er macht Vorschläge z:ur Berufung des Direktors und nimmt

Stellung zu Besetzungsvorschlägen für Gruppenleiter.
- Er gibt Empfehlungen zv Änderungen der Institutssatzung

sowie zu allgemeinen Regelungen und Kooperationsverein-
barungen des Instituts.

In einem drei- bis fünfjährigen Turnus findet eine Begut-
achtung des Instituts im Rahmen eines wissenschaftlichen
Kolloquiums statt. Dazu werden zusätzliche Fachgutachter
herangezogen. Kriterien der lnstitutsbewertung sind u.a. der
wissenschaftliche Gehalt und wirtschaftliche Bezug der For-
schungsvorhaben, die öffentliche ltirksamkeit des Instituts
und die Zusammenarbeit der Arbeitsgruppen im Institut sowie

die Kooperation mit Hochschulen und anderen auswärtj-gen
wissenschaftlichen Institutionen.

Ausstattung

Der lfirtschaftsplan des IKZ weist für das Haushaltsjahr 1996

Ausgaben in Höhe von l.5r8 uillionen DM aus. Davon entfallen
auf Personalausgaben 4,9 Millionen DM, auf sächliche Ver-
waltungsausgaben 2,3 Millionen DM, auf Zuweisungen und Zu-
schüsse 0r1 Millionen DM, auf Baumaßnahmen 8 Millionen DM

und 0r5 Millionen DM auf Geräteinvestitionen. Aus der insti-
tutionellen Förderung des Bundes und der Länder erhäIt das

TKZ L5,5 Millionen DM. Einnahmen aus Eigenmitteln, die das

Institut vor a1lem durch den Verkauf wissenschaftlicher
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Leistungen sowie aus Gemeinkostenverrechnungen und Gewinn-
zuschlägen erwirtschaftet, betragen 0r3 Millionen DM. Zu-
sätzlich kann das IKZ über rund 5 Millionen DM (Bund:
3,7 Mio. DM, Landz L,2 Mio. DM) aus dem Investitionssonder-
programm (ISP) verfügen. Hinzu kommen 0,7 Millionen DM aus
Mitteln der Sonderfi-nanzierung des Landes Berlin für Miet-
ausgleichszahlungen.

Im Vtirtschaftsplan 1997 wird von einem Grundhaushaltsvolumen
von L9 t6 Millionen DM ausgegangen. Die Steigerung gegenüber
dem Vorjahr beruht im wesentlichen auf den erhöhten Inve-
stitionsausgaben von L2 Millionen DM (Baumaßnahmen:

L0r5 Mio. DM, Geräteinvestitionen: L,5 Mio. DM). Die eigenen
Einnahmen werden mit 0,6 Millionen DM veranschlagt. Aus
Mitteln der Sonderfinanzierung des Landes Ber1in für Miet-
ausgleichszahlungen stammen A,7 Millionen DM. Von Bund und
Land sind für das IKZ je 0r1 Millionen DM aus Mitteln des
Hochschulsonderprograrnms II (HSP II) vorgesehen.

L996 wurden Drittmittel in Höhe von 4rB Millionen DM einge-
worben (zum Vergleich l-994: 2,8 Mio. DM, 1995: 3,1- Mio. DM).
Hiervon entfallen 80 t auf Fördermittel des Bundes, L2 E auf
Mittel der Vtirtschaft und jeweils 3 3 auf DFG-Mittel und
Mittel der Europäischen Union (v91. Anhang 41. Die beiden
Arbeitsgruppen Si/SiGe und SjC werben mit 35 * bzw. 36 E den
weitaus größten AnteiI der Drittmittel ein. Seit seiner
Gründung hat das IKZ Drittmittel in Höhe von insgesamt L7 t9
Millionen DM eingeworben.

Das IKZ verfügt gegenwärtig über 50r5 grundfinanzierte
Stel1en, davon 26 SteIIen für Vtissenschaftler, von denen
vier befristet besetzt sind, und 24 t5 Stellen für nichtwis-
senschaftliches Personal. Drei Stellen (darunter ein Vtissen-
schaftler) sind insgesamt an die Gemeinsame Verwaltung des
FVB abgegeben (vgl. Anhang 2 und 3). Die Stellen des Wirt-
schaftsplans sind alle entsprechend dem Planansatz besetzt.
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Hinzu kommen im wissenschaftlichen Bereich 13,5 SteIIen für
Drittmittelpersonal ( L1r5 befristet, 2 Projekt-DauersteIlen)
und drei Doktorandenstellen, die befristet besetzt sind.
Insgesamt stehen dem TKZ 42,5 Stellen für Wissenschaftler
zur Verfügung, darunter sind 18r5 Stellen befristet besetzt.
Auf die Gruppen SiC-KristaTTzüchtung, Si/ SiGe-Kristallzüch-
tung sowj-e Charakterisierung entf allen mit 7 | 6,5 und 6,5

die größte Anzahl von Vlissenschaftlern, wobei in der Ar-
beitsgrupe Si/SiGe-KristaTTzüchtung dieses Personal fast
ausschließIich über Drittmittel finanziert wird (vgl. Anhang

3). Ferner werden aus Drittmitteln 5,2 Stellen für Annex-

Personal (vi-er Doktoranden, ein Praktikant , 0 12 studentische
Hilfskräfte ) finanziert.

Das Durchschnittsalter der !{issenschaftler (inkl. Doktoran-
den) beträgt 44t5 Jahre. Von den 46 Vtissenschaftlern sind
vier über 60 Jahre alt, L3 sind zwischen 50 und 59 Jahre,
elf zwischen 40 und 49 Jahre, L3 zwischen 30 und 39 Jahre

a1t und fünf jünger aIs 30 Jahre. Wissenschaftlerinnen sind
im IKZ mit einem Anteil von 8,7 t vertreten-

82 t der wissenschaftlichen Mitarbeiter (ohne Doktoranden)

sind seit der Gründung des Instituts im Jahre L992 am IKZ

beschäftigt. 18 (47 *) sind promoviert, fünf (13 t) $Teisen

eine Habilitation bzw. B-Promotion auf.

Die wissenschaftlichen Mitarbeiter des TId-Z werden überwie-
gend aus den naturhrissenschaftlichen und technischen Fach-

bereichen der Humbotdt-Universität (HU) Berlin, der TU Berg-

akademie Freiberg, den Universitäten Leipzig und UIm sowie

aus Forschungseinrichtungen und Industrieunternehmen gewor-

ben. Nach Auskunft des Instituts hat es bisher keine Proble-
me gegeben, erfahrene Mitarbeiter zu gewinnen. Aufgrund von

zwei geplanten Ausgründungen werden voraussichtlich zweL

wissenschaftliche Mitarbeiter das AKZ L997 verlassen.
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Das IKZ nutzt derzeit eine Fläche von 3.03L m2, darunter
entfallen auf Laborflächen 2.L94 rr2, auf Büroräume 662 rn2

und auf werkstattfrächen 130 m2. Die Labore des rKz sind in
fünf verschiedenen Gebäuden auf zwej- räumlich getrennten
Grundstücken untergebracht. Da die Bausubstanz aufgrund
ihres Arters stark sanierungsbedürftig ist, sorlen diese
Gebäude abgerissen und durch einen Neubau ersetzt werden.
Das Neubauvorhaben des aKz befindet sich zur zei-L in der
Roh- und Ausbauphase. Der Neubau, der aus zwei durch einen
Zwischenbau verbundenen Laborgebäuden besteht, weist eine
Nutzfläche von ca. 3.000 m2 auf und solI 1998 fertiggestelrt
sein.

Derzeit verfügt das rKz neben Bürokapazität über vier züch-
tungshallen, einen Präparationsraum, etwa 25 Labore (Meß-,
Chemie-, Röntgen-, LPE-, REM-, IR-, ESR-Labore), einen Ma-
schinenraum, einen of enraum und eine lrlerkstatt. rnsgesamt
stehen 27 Kristallzüchtungsanlagen lCZ, VZCt EZ, LpE, pVT,

cvr, TSsc) und sieben Kristallzüchtungsöfen (darunter fünf
moderne Mehrzonenöfen mit programmierbarer Temperaturrege-
lungl zur verfügung. Für die Kristarrbearbeitung gibt es
zwei automatische rnnenlochsägen, eine FIächenschleifma-
schine, eine schreifmaschine und zehn poriermaschinen. Fer-
ner stehen auch verschiedene Mikroskope (Rastererektronen-,
rR-Nomarski-, Atomic-Force-Mikroskop), spektrometer (FTrR-,
uv-vrs-, EsR-spektrometer) und Meßplätze (photoscanning-,
sR-, Lebensdauer-, PL-, Halreffekt,-Meßplatz) zur verfügung.
Die Büroräume des rKz sind durch ein internes Rechnernetz
verbunden. Das rKz besitzt einen zugang zum rnternet und
bietet rnformationen im worrd wide web an ( http z / /wwtt. ikz-
berlin.de).
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A.Iv. Veröffentlichungen und Tagungen

Das TKZ stellt seine Forschungsergebnisse hauptsächlich
durch Aufsätze in referierten Fachzeitschriften sowie durch
Vorträge und Poster auf nationalen und internationalen wis-
senschaftlichen Fachtagungen vor. Von 1993 bis 1995 er-
schienen 38 Publikationen ( 1995 z 20 ) sowie 4 Beiträge zu

Sammelwerken. fm gleichen Zeitraum wurden 105 Vorträge
(1995z 441 gehalten sowie l-00 Poster (19952 371 präsentiert.
Die Teilnahme an internationalen Tagungen weist eine deut-
lich steigende Tendenz auf.

Die größte AnzahI der Publikationen und Vorträge/Poster
gehen auf die Gruppen Si/SiGe-KristaTTzüchtung (inkl. Epi-
taxie) und Charakterisierung zurück, gefolgt von den Ar-
beitsgruppen III-V-KristaTTzüchtung und ff-Yf -KristaTTzüch-
tung. Von 1993 bis 1995 hat das IKZ acht Patente angemeldet.
Es handelt sich dabei meist um Vorrichtungen und Verfahren
zvr Herstellung bestimmter Kristalle bzw. kristalliner
Schichten. L996 wurden weitere acht Patente angemeldet.

In den letzten drei Jahren wurden bei 30 Einladungen zu

Veranstaltungen die Kosten vom Veranstalter übernommen. Von

1993 bis 1995 wurden vom IKZ drei Veranstaltungen in Berlin
(u.a. die Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Kri-
stal1züchtung und Kristallwachstum (DGKK) ) ausgerichtet.
L996 organisierte das IKz insgesamt vier Veranstaltungen,
darunter die erste "Nationale Schule für Kristallzüchtung"
mit internationaler Beteiligung in Gosen bei Berlin, sowie
zwei internationale Konferenzen in PoIen (International
Conference on Substrate Crystals) und Dänemark (Internatio-
nales Kolloquium zur FZ-Züchtung).

Das T,Kz gibt einen jährlich erscheinenden Jahresbericht
heraus, der an universitäre und außeruniversitäre For-
schungseinrichtungen sowie an Industriepartner verteilt
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wird. Arbeitsergebnisse werden in speziellen Arbeitskreisen
und in Koordinierungsgruppen mit der Industrie verbreitet.
Ferner finden bilaterale Tagungen mit verschiedenen Indu-
striepartnern statt. Das lKz arbeitet in regionalen und
überregionalen Verbünden mit (rnterdisziplinärer For-
schungsverbund Materialforschung, Interdisziplinärer For-
schungsverbund Optoelektronik, DGKK-Arbeitskreis Laserkri-
stalIe, DcKK-Arbeitskrei-s III-V, Koordinierungsgruppe III-V,
Arbeitsgemeinschaft Solare Materialien) .

Der breiteren öffentlichkeit steIIt das I,Kz seine For-
schungsergebnisse durch Presseberichte, Beiträge in Rundfunk
und Fernsehen, auf forschungspolitischen Foren in BerIin
sowie auf Ausstellungen (Messen, Forschungsforen) vor. Im

Internet können Informationen zLL aktuellen Forschungsaufga-
ben, Ergebnissen und Entwicklungen im Institut abgerufen
werden.

A.V. Nutzung und Kooperationen, Beteiligung an der Lehre
und Förderung des wissenschaftlichen Nachvluchses

Die Ergebnisse des IKZ werden im universitären, im außeruni-
versitären und im privatwirtschaftlichen Bereich genutzt.
Zusammen mit der Industrie wurden z.B. Anlagen und ein Züch-
tungsgefäß gemeinsam entwickelt. Ein im IKZ entwickeltes
Meßgerät wurde in die Industrie überführt. Im Rahmen des
Transfers von Kristallzüchtungstechnologien wurde eine ?Z-
Technologie in die USA (UNISIL) verkauft und eine Lizenz für
eine Stützvorrichtung an die Industrie vergeben. Ferner
kommt es durch die für L997 geplanten beiden Ausgründungen
zu einem Transfer von im IKZ erworbenen Kenntnissen auf den
Gebieten Züchtung von Galliumhydrogenphosphat-Kristallen und
Kristal lbearbeitung/xristal 1präparation .
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Bisher gibt es noch keine gemeinsame Berufung mit einer

Hochschule. Das IKZ hat jedoch eine Kooperationsvereinbarung
mit der BTU Cottbus weitgehend abgestimmt. Neben Vorlesungs-

tätigkeit, der Betreuung von Studenten und der wissenschaft-
Iichen Zusammenarbeit ist darin auch die gemeinsame Berufung

des Institutsdirektors vorgesehen. Geplant ist der Aufbau

eines Labors in Cottbus für Arbeiten in Zusammenhang mit dem

Verbundprojekt "Materialforschung an GaPOn". Außerdem wurde

mit dem Institut für Physik der HU Berlin eine Koopera-

tionsvereinbarung für ein gemeinsames Forschungsprogramm,

das eine gemeinsam besetzte Planstelle einschließt, vorbe-

reitet. Darüber hinaus besteht seit Iängerem mit dem Insti-
tut für Werkstoffe der Elektrotechnik der Technischen Uni-
versität (TU) Berlin eine Forschungs- und Arbeitsvereinba-
rung zur Ent$ricklung speziell dotierter Siliciumeinkristal-
Ie. Von !''Iissenschaftlern des IKZ wurden L994/95 über vier
Semester eine zweistündige Lehrveranstaltung an der IIU Ber-

Ii-n angeboten, sowie L995/96 (ein Semester) eine einstündige
Vorlesung an der Universität Tübingen. Außerdem wurde an der

Anna-Universität in Madras/Indien eine Vorlesung gehalten.

Das I'KZ arbeitet national und international auf überwiegend

vertraglicher Basis mit IIochschuIen, außeruniversitären
Forschungseinrichtungen und Industrieunternehmen in Form von

Kooperationen, Dienstleistungen (gegen Rechnung) und Ver-

bundprojekten zusaillmen. Insgesamt bestehen Arbeitsbeziehun-
gen mit 39 Hochschulen (national: 24, internationalz LSl, 25

außeruniversitären ForschungseinrJ-chtungen (national: 18,

international: 7) und 40 Industrieunternehmen (national: 27,

international: 13).

Im Rahmen der Forschungsförderung der Europäischen Union war

das TKZ Lgg|/95 Mitglied im EU-Projekt, "Monochess II". Mit
Beginn des Jahres Lg97 wird ein Forschungsprojekt im Rahmen

eines Programms der Europäischen Union zusalnmen mit einem

norwegischen Industriepartner bearbeitet. Das IKZ wird fer-
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ner von L997 an in dem neuen Joure-programm durch projekte
eingebunden sein.

L994 wurden eine Habilitation und Lg96 zwej- promotionen er-
folgreich abgeschrossen. zwörf promotionsvorhaben laufen
gegenwärtig. Drei der Doktoranden werden über den Haushart
und fünf über Drittmittelstellen finanziert. Die im l.KZ
betreuten Doktoranden stammen von der TU Bergakademie Frei-
berg, der HU Berlin, der Universität Leipzig und der Uni-
versität UIm.

Am IKz werden Praktikumsarbeiten von Studenten verschiedener
Hochschulen durchgeführt. rn zusammenarbeit mit dem staatli,
chen Berufsbildenden schurungssystem Jena-Göschwitz wurde
eine Abschlußarbeit zur Erlangung der Berufsbezeichnung
Physikalischer Technischer Assistent erarbeitet. Doktoranden
und junge !{issenschaftrer aus Australien, Frankreich, Ruß-
Iand, Tschechien, Malta, Brasilien, Litauen, polen, Ungarn
und Indien nehmen Studienaufenthalte im IKZ wahr.

Von 1993 bis 1995 besuchten 13 Gastwissenschaftler mit meist
mehrmonatiger verweildauer das rKZ . L996 lrraren zehn Gastwis-
senschaftler am fnstitut tätig. Beruhend auf seinen histo-
risch gewachsenen Beziehungen und seinem Gründungsauftrag
hat sich das rKz darum bemüht, Beziehungen zu vtissenschaft-
lern aus Osteuropa (Rußland, Ischechien, Lettland, Ungarn,
Polen, Armeni-en) aufrechtzuerhalten, auszubauen und diesen
Arbeitsaufentharte am rnstitut zu ermögrichen. vteitere Gast-
wissenschaftrer kommen aus Brasilien, Marta, Japan und rn-
dien. Die Gastaufentharte wurden aus t{ittern des rKz sowie
vom senat Berrinr voflr DAAD, von der DFG, von der EU und vom
BMBF finanziert.
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A.VI. Umsetzung früherer Empfehlungen des Ytissenschafts-
rates

Der Wissenschaftsrat würdigte in seiner Stellungnahme von

L992 zu den außeruniversitären Forschungseinrichtungen der
ehemaligen Akademie der Vtissenschaften der DDR auf dem Ge-

biet der Physik2) die Leistungsfähigkeit des Technikums für
Kristallzüchtung des Zentrums für V{issenschaftlichen Gerä-

tebau (Z!{G) der ehemaligen Akademie der Wissenschaften der
DDR und empfahl die Gründung eines Instituts der Blauen

Liste. Zugleich regte er an, auch Arbeitsgruppen aus anderen

Einrichtungen aufzunehmen, die sich mit der Herstellung von

Halbleitermaterialien befaßten. Durch Gründung des Instituts
für Kristallzüchtung im Jahre L992 als Serviceeinrichtung
der Blauen Liste unter Aufnahme des Ieistungstragenden Kerns

der Gruppe, die sich mit Herstellung und Charakterisierung
von II-VI-KristaIlen des Zentralinstituts der Elektronen-
physik (ZIE) der ehemaligen Akademie der Wissenschaften der
DDR beschäftigte, wurde diese Empfehlung umgesetzt.

In seiner Stellungnahme zur außeruniversitären Materialwis-
senschaft von 19963) hat der ltissenschaftsrat betont, daß

eine kohärente, alle Abteilungen umfassende wissenschaft-
lich-technologische Zielsetzung nJ-cht in hinreichendem Maße

erkennbar sei. Er empfahl, das Forschungsprogramm zu straf-
fen und längerfristig tragfähige Ziele für die Grundlagen-
und die anwendungsorientierte Forschung in enger Kooperation
mit der Industrie zv formulieren. Dieser Empfehlung wird
durch die verstärkte Fokussierung im Aufgabenprofil und in
der Struktur Rechnung getragen. Die Empfehlung des Vüissen-

schaftsrates, das IKZ durch eine gemeinsame Berufung an eine
Universität anzubinden, steht durch den vorbereiteten Koope-

S. Fußnote 1).

Vtissenschaftsrat : Stellungnahme
Materialwissenschaft, KöIn L996,

zur außeruniversitären
s. 205 ff.

?)

3)
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rationsvertrag mit der BTU Cottbus, der eine gemeinsame

Berufung des Institutsdirektors einschließt, vor ihrer Um-

setzung. Die seit L992 verfolgten Bemühungen zu Kooperatio-
nen mit der HU Berlin führten zu keinem Erfolg hinsichtlich
einer gemeinsamen Berufung.

A.VII. Künftige Entwicklung des I,KZ

Aufgrund der zunehmenden Bedeutung der Materialforschung für
die gesamte Volkswirtschaft werden nach Ansicht des lKZ
künftig ständig neue Forderungen nach Kristallen und kri-
stallinen V[erkstoffen gestellt werden. AIs Voraussetzung für
neue Produkte, Verfahren und technische Lösungen im Bereich
der Hochtechnologie gilt die Entwicklung von kristallinen
Funktionswerkstoffen. Das IRZ beabsichtigt., aktuelle Pro-
blemstellungen exemplarj-sch aufzugreifen und sein For-
schungsprofil durch Änderung oder Umstrukturierung anzupas-
sen. Durch die Aufnahme neuer, von der Industrie gestellter
Themen und durch die Reduzierung bestimmter Gebiete wurde
hiermit bereits begonnen. Das tKz wiII sich auch weiterhin
schwerpunktmäßig auf Themen konzentrieren, die gemeinsam mit
der Wirtschaft sowie mit universitären und außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen gestellt und in Verbundprojekten
bearbeitet werden. Die Arbeiten sollen von der thermodynami-
schen und kinetischen Modellierung der Prozesse bis zvr
Kristallzüchtung und Entwicklung von Verfahren und Charak-
terisierungsmethoden einschließlich der von Baugruppen rei-
chen.

Vor dem Hintergrund der wachsenden Nachfrage nach neuen
Kristallen mj-t größeren Durchmessern und zunehmender Perfek-
tion und der theoretischen Durchdringung der Kristallzucht-
vorgänge sieht sich das TRZ zunehmend aIs
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Serviceeinrichtung zut Entwickluog, Züchtung und Model-

lierung von Kristallen für nationale ForschungsgruPpen und

a1s Partner der Industrie bei der Entwicklung von Kristal-
Ien, Verfahren und Anlagen;

größte deutsche kristallforschende Institution, die For-
schungsergebnisse an die Industrie und andere Ej-nrichtun-
gen überführt;

Informationsvermittler und Ausbildungsförderer im Rahmen

der Deutschen Gesellschaft für Kristallzüchtung und Kri-
stallwachstum (DGKK) und als Partner bei der internationa-
len Zusammenarbeit;

eine Einrichtütrg, die Verfahrensent$ricklung und Züchtung

großer Einkristalle mit hoher Perfektion und Homogenität

aus der Schmelze und zunehmend auch aus Lösungen und der
Gasphase entwickelt;

Einrichtung der praxisorientierten Forschung, die ein
Bindeglied zwischen Grundlagenforschung und Laborexperi-
menten sowie der großtechnischen Produktion von Kristallen
in der Industrie darstellt.



28

B. Bewertung

B.I. Zur Bedeutung des IKZ

Das Institut für Kristallzüchtung hat sich in den fünf Jah-
ren seines Bestehens zu einer etablierten Serviceeinrichtung
für die Forschung entwickelt. Das Institut konnte dabei auf
wertvolles Know-how seiner Vorgängereinrichtung zurückgrei-
fen und an langjährige erfolgreiche Arbeiten anknüpfen. Mit
seinen fünf wissenschaftlichen Arbeitsgruppen und vier Quer-
schnittsgruppen leistet das I.KZ einen wichtigen und aner-
kannten Beitrag zur Züchtung und Bearbeitung von Kristallen.
Die gezüchteten Kristalle werden für Forschung und Industrie
in der gesamten Bundesrepublik Deutschland bereitgestellt.
Um diesen Service leisten zu können, muß das IRZ einen gro-
ßen Anteil anwendungsorientierter Grundlagenforschung be-
treiben. Damit unterscheidet sich das Institut von herkömm-
Iichen Serviceeinrichtungen.

Die Züchtung wohldefinierter Kristalle stellt für viele
materialwissenschaftliche Untersuchungen eine wichtige
Grundlage dar. Vor diesem Hintergrund kommt dem IKZ eine
wichtige Rolle zvr die auch die Ausbildungsförderung be-
trifft. Seine Stellung als ein leistungsfähiges, auf die
Kristallzucht speziarisiertes rnstitut ist in Deutschland
und auch in Europa singulär. Hervorzuheben ist das breite
Spektrum von eingesetzten Kristallzüchtungsverfahren.

v{enn auch die Leistungen der einzernen Gruppen unterschied-
Iich zu bewerten sindr so ist die Leistungsfähigkeit des IKZ
überwiegend als gut einzustufen. Insbesondere der Züchtung
von Volumenkristallen kommt als Basis für Arbeiten an Hete-
rostrukturen für Halbleiterlaser und Hochfrequenzbauelemente
eine wichtige RoIIe zu. Insgesamt gesehen ist die fachliche
Kompetenz hoch; die Serviceleistungen des IKZ sind im Be-
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reich der Kristallzüchtung von Forschung und Industrie aner-
kannt.

B.II. Zu den Arbeitsschwerpunkten

Die Aufgabenfelder des IKz sind kürzlich von der Leitung
zusafirmen mit dem Wissenschaftlichen Beirat überprüft und zum

Teil geändert worden. Zum einen sind neue Themen aufgenommen

worden, was auch zur Bildung der Arbeitsgruppe SiC-Krista77-
züchtung geführt hat, zum anderen sind wissenschaftliche Ar-
beiten, r^rie z.B. zum FZ-Silicium, LPE-SiIic j-um, InP- und

ZnSe-Kristallzüchtung reduziert worden. Es ist zu begrüßen,
daß das Institut begonnen hat, kohärente, aIle Arbeitsgrup-
pen umgreifende wissenschaftlich-technologische Zielsetzun-
gen zu entwickeln und das breit angelegte Spektrum der For-
schungsaufgaben zu fokussieren. Der eingeschlagene Vteg steht
in Einklang mit den Empfehlungen des Wissenschaftsrates von
19964) und sollte künftig fortgesetzt werden.

Die wissenschaftlichen Arbeits- und Querschnittsgruppen sind
im einzelnen wie folgt zu bewerten:

Die Arbeitsgruppe SiC-KristalTzüchtung wurde 1996 mit dem

ZieL gegründet, SiC-Einkristalle aus der Gasphase zu züch-
ten. In enger zusarnmenarbeit mj-t der Industrie wird an ak-
tuellen Themenstellungen gearbeitet. Durch Auflagen zur Ge-

heimhaltung von seiten des industriellen Partners ist eine
Kommunikation mit Fachleuten außerhalb des TKz und ein Vtis-
senstransfer kaum möglich. Für junge Nachwuchswissenschaft-
ler kann sich die Geheimhaltungspflicht insofern nachteilig
auswirken, a1s deren Arbeiten im Fach nicht oder nur ver-
spätet wahrgenoflImen werden können. Daher wäre es zu begrüs-

4) S. Fußnote 3)
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sen, r^renn nach dem Aufbau von gegenseitigem Vertrauen diese
Pflicht zur Geheimhaltung gelockert würde.

Die gezüchteten Kristalle der Arbeitsgruppe Oxid-/Fluotid-
züchtung sind von guter Qualität und werden erfolgreich im
Bereich piezoelektrischer Drucksensoren bei hohen Arbeits-
temperaturen, als Substrate für optoelektronische Schichten,
als Elemente für die Lasertechnik oder als Elektrolyt in
Brennstoffzellen eingesetzt. Es wird ein begrüßenswert brei-
tes Spektrum von Kristallmaterialien auf der Basis eines
umfangreichen und breitgefächertem Fachwissens hergestellt.
Dieses in Deutschland singuläre und erforderlj-che Know-how

sollte erhalten bleiben.

Die Arbeitsgruppe II-VI-KristaTTzüchtung verfügt über lang-
jährige Erfahrungen und wertvolles Fachwissen, hlas insbeson-
dere durch die einkristallinen ZnSe-Materialien mit niedri-
ger Defektdichte belegt wird. Das Know-how, das auch für
andere Arbeitgruppen von Bedeutung ist, muß in angemessenem

Umfang erhalten bleiben; dies trifft in besonderem Maße für
das theoretische Vtissen der Gasphasenverfahren der Sublima-
tion zu. Die kürzlich neu hinzugekommenen Arbeiten zur GaPOn-

Einkristallzüchtung sind zukunftsträchtig und interessant
für die Sensortechnik im Hochtemperaturbereich bis 800"C.
Mit dieser Neuorientierung wi-rd ein möglicherweise nachlas-
sendes Interesse an II-VI-HaIbIeitern insgesamt ausgegli-
chen.

In der Arbeitsgruppe III-V-Kristallzüchtung ist die Qualität
der GaAs-Einkristalle mj-t großem Durchmesser (meist 3-ZoLL,
ansatzweise 4-ZoLL) und geringer Versetzungsdichte, die
zusaflrmen mit einem industriellem Partner gezüchtet werden,
grundsätzlich gut zut bewerten. Bei der Kristallbearbeitung
ist aber das Polieren zu verbessern. Künftig sollte auf eine
stärkere Fokussierung der Arbeiten geachtet werden.
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Die Arbeitsgruppe Si/SiGe Materialentwicklung ist kürzlich
durch Zusammenführung der beiden Arbeitsgruppen Si/SiGe
KristaTTzüchtung und E7üssigphasenepitaxie entstanden und
kann auf eine lange Tradition zurückgreifen. Es wird eine
FüIle von Aufgaben mit einer gemeinsamen Zielrichtung er-
folgversprechend wahrgenommen . Zu den durchgeführten Arbei-
ten zähIt die Züchtung von FZ-Silicium im transversalen Ma-

gnetfeld. Hervorzuheben ist ferner die Enwicklung einer
Methode zur Herstellung von polykristallinem Silicium auf
GIas. Mit Erfolg werden ferner Relaxationseffekte beim epi-
taktischen System SiGe/Si untersucht. Insgesamt wird gute
grundlagenbezogene Forschung betrieben. Der Umfang der Ar-
beiten hängt stark von industriellen Entwicklungen und Ten-
denzen ab, die zvr Zeit besonders im Bereich der Si-Kri-
stallzüchtung positiv sind. Insgesamt vermittelt die Ar-
beitsgruppe einen professionellen und konsistenten Eindruck
und verfügt über ein kohärentes ausgeglichenes Programm.

Die wissenschaftlichen Arbeitsgruppen werden von vier Quer-
schnittsgruppen erfolgreich unterstützt.

Die von der Gruppe AnTagenentwiekTung erbrachten Service-
leistungen zvr EntwickluDg, V{artung und Reparatur elektro-
nischer und mechanischer Komponenten tragen zur Stärke des

Instituts bei.

Zu den Aufgaben der Gruppe lVumerische Methoden zählen nume-

rische Berechnungen zu Transportprozessen und Feldverteilun-
gen bei Krista1lzüchtungsverfahren sowie der Betrieb der re-
chentechnischen Infrastruktur. Zur Steigerung der Effekti-
vität so1lte die Gruppe zum einen an eine der wissen-
schaftlichen Gruppen angebunden werden, um auf diese Weise

entsprechende wissenschaftliche Impulse zu erhalten; zum

anderen so1lte sj-e mit einer geeigneten externen Gruppe der
angewandten Mathematik eng zusalnmenarbeiten und sich dabei
vorrangig dem wichtigen, aber bisher im IKZ noch nicht hin-
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reichend verfolgten Thema der Modellierung von Kristall-
srachstum widmen. Auch im Hinblick auf ej-ne positive künftige
Entwicklung des gesamten Instituts erscheint diese Unter-
stützung notr^lendig.

Die Ergebnisse der Gruppe KtistaTTbearbeitung sind zufrie-
denstellend. Mit den vorhandenen Geräten werden die Arbeiten
erfolgreich durchgeführt. Die Gruppe Charakterisierung ver-
fügt über eine moderne Geräteausstattung und wendet routi-
nemäßig Standardverfahren zur Charakterisierung der gezüch-

teten Materialien an. In diesem Rahmen wird u.a. die Pro-
benhomogenität beurteilt und die elektrische Leitfähigkeit
bestimmt. Des weiteren werden rückkoppelnde Aussagen für die
Züchtungsoptionen und die Anwendung der Kristalle abgelei-
tet. Die Ergebnisse der Untersuchungen werden durch Publi-
kationen gut dokumentiert.

Die Leistungen der Gruppen sind insgesamt überwiegend als
gut zu bewerten. Mit den gegenwärtigen Schwerpunkten werden

aktuelle und wissenschaftlich bedeutende Themen der Kri-
stallzucht aufgegriffen, die zusaillmen ein kohärentes Pro-
gramm bilden. Gleichwohl fehlt es an Themen, die vom rKZ in-
novativ und weltweit führend bearbeitet werden. Bisher hTur-

den die Projekte überwiegend von außen an das T'Kz herange-
tragen. Für die Zukunft ist es unerläßIich, daß sich das

Institut auch eigenständig Themen sucht.

Dem Anspruch, eine wichtige Brückenfunktion zwischen Hoch-

schule und Industrie zu bilden, wird das Institut nur be-
dingt gerecht. Häuf ig wj-rd bei den bestehenden Kooperat j-onen

das gezielte wissenschaftlich konzentrierte vorgehen ver-
mißt, bei dem im Rückmeldeverfahren zwischen den Partnern
Hochschule, AKZ und Industrie Vtissen und Erfahrung ausge-
tauscht werden, üttt die Entwicklung dieses Gebietes voranzu-
treiben. Der Erfolg in der Materialwissenschaft wird ent-
scheidend vom wissenschaftlichen Dialog, der in gleichem
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Maße Grundlagenwissen, Kristallzucht sowie Anwendung ein-
schließen muß, bestimmt. Dabei reicht die Lieferung von
Kristallen allein nicht aus. Bei der Gestaltung des Ar-
beitsprograilrms ist es unerläßIich, daß in diesem Sinn von
seiten der Leitung des T,KZ auf ein angemessenes Zusammen-

wirken mit Hochschule und Industrie geachtet wird. Dies
würde auch eine weitere Fokussierung der Forschungsthemen
zur Folge haben.

B.III. Zut Organisation und Ausstattung

Organisation

Laut Institutssatzung wurde das Institut für Kristallzüch-
tung als eine Serviceeinrichtung für die Forschung gegründet
und kommt damit seinem WJ-dmungsauftrags) nach. Die vom In-
stitut geforderten Serviceleistungen, für die ein großer An-
teil Forschung notwendige Vorraussetzung ist, werden zvr
Zufriedenheit der Auftraggeber erbracht.

Der Zusammenschluß des IKZ mit sieben anderen naturwissen-
schaftlichen Instituten der Blauen Liste im Forschungsver-
bund Berlin (FVB) ermöglicht dem Institut die Konzentration
auf seine Aufgaben. Der FVB unterstützt die Institute durch
eine Gemeinsame Verwaltung, die sich mit Personalbelangen
und Reisekostenabrechnungen befaßt sowie bei rechtlichen
Fragen Unterstützung anbietet. Das I,Kz ist mit den Leistun-
gen des FVB durchweg zufrieden. Die Einrichtung des FVB wird
insgesamt als gelungen angesehen und begrüßt.

Der Vfissenschaftliche Beirat des lKz hat das jetzige Er-
scheinungsbild des Instituts entscheidend mitbestimmt. Er
gibt wertvolle Anregungen bei der Gestaltung der durchzu-

5) S. Fußnote 1).
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führenden Arbeiten. Bei der Umsetzung der empfohlenen
Straffung des Forschungsprogramms stand er dem Institut
hilfreich zur Seiter so daß mit geeigneten Maßnahmen bereits
begonnen \^rerden konnte. Der Wissenschaftliche Beirat Sollte
das Institut darin unterstützen, künftig eine aktivere RoIIe
a1s bisher einzunehmen und von sich aus Vorschläge für zv

bearbeitende Themen einzubringen.

Grundsätzlich verfügt das IKZ mit seinen wissenschaftlichen
Arbeitsgruppen und den Querschnittsgruppen für Servicelei-
stungen über eine geeignete Struktur, die eine gute Nutzung

der Kapazitäten und die nötige Zusanunenarbeit zur Erbringung
erfolgreicher Serviceleistungen erlaubt. Auch weiterhin
sollte auf eine hinreichende Vernetzung und Zusammenarbeit

der Gruppen untereinander geachtet werden.

Ausstattung

Mit dem vorhandenen Personal und der Geräteausstattung kann

das IRZ seine Aufgaben grundsätzlich angemessen erfüIlen.

Das IKZ verfügt über engagierte Mitarbeiter mit großer
Fachkompetenz. Hervorzuheben ist insbesondere die hohe Mo-

tivation und Begeisterungsfähigkeit der jüngeren Mitarbei-
ter, die sich stark mit dem Institut identifizieren. Die
Anzahl der befristet besetzten grundfinanzierten Stellen für
Vlissenschaftler ist jedoch viel zu gering ( 4 von 26 grundfi-
nanzierten Stellen). Dem Institut wird empfohlen, in Zukunft
diesen Anteil wesentlich zrt erhöhen und auf stärkere Fluk-
tuationen der Mitarbei-ter zu achten.6)

Die räumliche Unterbringung des IKZ in zvr Zeit fünf sanie-
rungsbedürftigen Gebäuden ist nicht. optimal. Daher j-st die

VgI. Wissenschaftsrat: Empfehlungen z'ur Neuordnung der
Blauen Liste, in: Empfehlungen und Stellungnahmen L9931
Kö}n 1994, S. 453 ff.

6)
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baldige Zusammenführung der Gruppen in dem Neubau zu begrü-
ßen. Die technische Ausstattung der Labore mit Geräten und
Anlagen ist insgesamt gut. Bei der Kristallbearbeitung
sol1te jedoch die zu knapp bemessene Anzahl der Schneidema-
schinen erhöht werden, um den steigenden Anforderungen ge-
wachsen zu bleiben. Auch die Kapazität der Poliermaschinen -
bedarf 1ängerfristig einer Steigerung. Die Arbeitsgruppe
Oxid-/Fluorid-Züchtung sollte im experimentellen Bereich
durch eine spezielle Ausrüstung für Fluoride, die bisher
noch nicht vorhanden ist, ergänzt werden.

Die Höhe der eingeworbenen Drittmittel weist seit der Grün-
dung des Instituts eine deutlich steigende Tendenz auf; dies
sollte auch weiterhin so bleiben. Hervorzuheben sind die
beiden Arbeitsgruppen SjC-KrjstaTlzüchtung und SjlSiGe-Kri-
sta77züchtung, die 1986 etwa 70 * der gesamten Drittmittel
eingeworben haben. Dj-e Drittmittel stammen bisher überwie-
gend (1986: 80 *) aus uitteln des Bundes. Dem Institut wird
empfohlen, sich künftig verstärkt um Aufträge aus der Indu-
strie z1r bemühenr urII den Anteil von Drittmitteln aus Indu-
strieeinnahmen zu erhöhen.

B.IV. Zu Veröffentlichungen und Kooperationen

Veröffentlichungen

Das lKZ publiziert seine wissenschaftlichen Ergebnisse
größtenteils in internationalen Fachzeitschriften. Die An-
zahl der meist englischsprachigen Veröffentlichungen steigt
stetig an und wurde L996 gegenüber dem Vorjahr etwa verdop-
pe1t. Eine steigende Tendenz kann auch bei der Anzahl der
auf internationalen Tagungen meist in den USA, Japan und
europäischen Ländern gehaltenen Vorträgen festgestellt hrer-
den. Diese Entwicklung ist zu begrüßen.
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Die Beteiligung der Gruppen an den Publikationen und Vor-

trägen sind unterschiedlich. Hervorzuheben sind die Ar-
beitsgruppe Si/SiGe-MaterialentwickTung (inkl. Epitaxie)
sohrie die Querschnittsgruppe Charakterisierung. Der Gruppe

Numerische Methoden, die bisher kaum Publikationen aufweisen

kann, wird empfohlen, die Ergebnisse durch Veröffent-
lichungen z.B. im Bereich Modellierung vorzustellen. Bei

Projekten mit Partnern aus der Industrie unterliegen die Er-
gebnisse teilweise der Geheimhaltungspflicht, \^ras sich hem-

mend auf die Publikationstätigkeit insbesondere der Ar-
beitsgruppe SiC-KristaTTzüchtung auswirken kann. Das AKZ

sollte sich weiterhin aktiv darum bemühen, seine Ergebnisse

zu veröffentlichen und auf Tagungen vorzustellen. Auch $7enn

nj-cht alle Gruppen des TKZ aIs Serviceeinrichtung für die
Forschung gleich gut von ihrer Struktur und Aufgabenstellung
her geeignet sind, Ergebnisse zu publizierenr so sollte der

steigende Trend künftig beibehalten werden. Das Institut
sollte darauf achten, daß die erbrachten Leistungen bei der

Präparation von Einkrj-stallen in gemeinsamen Veröffentli-
chungen zusammen mit den Kooperationspartnern Niederschlag
finden. Die Organisation verschiedener internationaler Ver-
anstaltungen durch das TKZ ist hervorzuheben.

Kooperationen

Das IKZ arbeitet mit verschiedenen Universitäten, außeruni-
versitären Einrichtungen sowie der Industrie im In- und

Ausland erfolgreich zusammen. Begrüßt wird, daß das aKz

neben seinen langjährigen Kontakten zu osteuropäischen Län-
dern auch Beziehungen zu Partnern in Westeuropa, JaPan und

den USA aufgebaut hat. Es ist nötig, daß das Institut künf-
tig auf ein angemessenes Zusammenwirken gleichermaßen mit
Hochschule und Industrie in Form eines wissenschaftlichen
Dialogs achtet.
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Die am rnstitut bearbeiteten Themen schlagen sich in ver-
schiedenen Kooperationen mit industriellen Anwendern nieder.
Di-e Bereitsterrung hochwertiger Kristarle wird von den Nut-
zerrl geschätzt, wie zahlreiche Stammkunden belegen. Die Ko-
operation mit der Industrie ist für das IKZ wichtig und
notwendig, um Projektmittel einzuwerben, und sollte künftig
weiter verfolgt werden. Dabei muß jedoch darauf geachtet
werden, daß das wissenschaftliche profil des TRZ durch Ver-
nachlässigung der Grundlagenforschung nicht in Mitleiden-
schaft gezogen wird. Der durch einige Ausgründungen von Fir-
men vorgenommene lfissenstransfer in die private Wirtschaft
ist zu begrüßen.

Es ist zu beklagen, daß das AKZ durch keine gemeinsame Be-
rufung an eine der drei Berliner Universitäten angebunden
ist. Die durch die vorhandene Nähe gegebenen t{öglichkeiten
werden nicht hinreichend genuLzL, was nicht zuletzt auch auf
Zurückhaltung bei den Universitäten zurückzuführen ist. Da-
gegen ist die BTU Cottbus an einer Zusammenarbeit mit dem

IKZ außerordentlich interessiert, da dort gegenwärtig der
Studiengang Physik aufgebaut wird. Die abgestimmte Koopera-
tionsvereinbarung des IKZ mit der BTU Cottbus, die auch eine
gemeinsame Berufung des Direktors des IKZ vorsieht, ist
grundsätzlich zu begrüßen. Es bleibt zu hoffen, daß die
Zusammenarbeit des I,KZ mit der Universität Cottbus die At-
traktivität des Studiengangs Physik und die Anzahl der Stu-
dierenden im Fach Physik positiv beeinflußt.

Insgesamt ist eine ausgeprägtere Zusammenarbeit mit Hoch-
schulen anzustreben. Die gemeinsame Betreuung von Diplo-
manden und Doktoranden, gemeinsame wissenschaftliche pro-
jekte sowie gemeinsame Berufungen sollten stärker verfolgt
werden. Besonders für die Gruppe Numerische Methoden würden
sich dadurch wertvolle Synergieeffekte ergeben. Die Kennt-
nisse erfahrener V{issenschaftler des I,KZ sollten über Ko-
operationen mit Hochschulen verstärkt in die Lehre einge-
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bracht werden; auf diese Weise kann auch geeigneter wissen-
schaftlicher Nachwuchs gewonnen werden, der zvr Zeit weit-
gehend feh1t.

B.V. Zusammenfasssende Bewertung

Die Züchtung wohldefinierter Kristalle und Schichten unter-
schiedlicher Zusammensetzung stellt eine wichtige Grundlage
für viele materialwissenschaftliche Untersuchungen dar.
Vor diesem Hintergrund kommt dem lKZ eine bedeutende RoIIe
zur das als ein leistungsfähiges, allein auf die Kristall-
zucht ausgerichtetes Institut in Deutschland und auch in
Europa singulär ist. Hervorzuheben ist das breite Spektrum
von eingesetzten KristaIlzüchtungsverfahren.

Die gezüchteten Kristalle werden für Forschung und Industrie
bereitgestellt. Um diesen Service leisten zu können, muß das
IKZ in erheblichem Maße anwendungsorientierte Grundlagenfor-
schung betreiben. Hierdurch unterscheidet sich das tnstitut
von anderen Serviceeinrichtungen der Blauen Liste. Insgesamt
gesehen sind die forschungsorientierten Serviceleistungen
des TKZ im Bereich der Kristallzüchtung von Forschung und
Industrie anerkannt.

Die Leistungen der Gruppen sind insgesamt überwiegend gut.
Mit den gegenwärtigen Schwerpunkten werden aktuelle und
wissenschaftlich bedeutende Themen der Kristallzucht aufge-
griffen, die zusammen ein kohärentes Programm bilden.
Gleichwohl fehlt es an Themen, die vom IKZ innovativ und
weltweit führend bearbeitet werden. Für die Zukunft ist es
unerläßlich, daß sich das fnstitut auch eigenständig Themen

sucht. Die begonnene Fokussierung des Forschungsprograrnms
sol1te fortgesetzt werden.
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Dem Anspruch, eine wichtige Brückenfunktion zwischen Hoch-
schule und rndustrie zu birden, wird das rnstitut nur be-
dingt gerecht. Häufig wird bei den bestehenden Kooperationen
das gezielte wissenschaftrich konzentrierte vorgehen ver-
mißt, bei dem im Rückmeldeverfahren zwischen den partnern
Hochschure, TKz und rndustrie hlissen und Erfahrung ausge-
tauscht werdenr ürn die Entwickrung dieses Gebietes voranzu-
treiben. Es wird empfohren, daß von seiten der Leitung des
lKz künftig auf ein angemessenes zusammenwirken mit Hoch-
schure und rndustrie geachtet wird, wobei der wissen-
schaftliche Dialog, der in greichem Maße Grundlagenwissen,
Kristalrzucht sowie Anwendung einschrießen solrte, eine
wichtige Funktion einnimmt.

Die Querschnittsgruppe rfumerjsche Methoden sollte zur stei-
gerung der Effektivität an eine der wissenschaftrichen
Gruppen im rKZ angebunden werden; ferner sollte gezielt die
zusammenarbeit mit einer geeigneten externen Gruppe aus der
angewandten Mathematik mit Blick auf die Modelrierung von
Kristallwachstum gesucht werden.

Die technische Ausstattung der Labore mit Geräten und An-
lagen ist insgesamt gut. Die Kapazität der schneide- und
Poliermaschinen bedarf rangfristig aber einer Erhöhungr ürß

den steigenden Anforderungen gewachsen zv bleiben. Ferner
solrte der experimenterle Bereich durch eine spezielre Aus-
rüstung für Fluoride ergänzt werden.

Am Institut sind zu wenig grundfinanzierte Stellen befristet
besetzt. Dieser Anteil muß stark erhöht werden; ferner solr-
te auf eine stärkere Fruktuation der Mitarbeiter geachtet
werden. Freiwerdende stellen sorrten vorzugsweise mit Nach-
wuchswi-ssenschaftlern besetzt werden.

Das rnstitut sollte den steigenden Trend beim Veröffentri-
chen von Ergebnissen beibehalten. Es sorlte darauf achten,
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daß die erbrachten Leistungen bei der Präparation von Ein-
kristallen in gemeinsamen Veröffentlichungen zusammen mit
den Kooperationspartnern Niederschlag finden.

Es fehlt die Anbindung des aKZ an eine der drei Berliner
Universitäten j-m !{ege einer gemeinsamen Berufung. Zu begrü-
ßen ist die Kooperationsvereinbarung mit der BTU Cottbus,
die eine gemeinsame Berufung des Direktors des IKZ vorsieht.
Insgesamt sollte eine ausgeprägtere Zusammenarbeit mit Hoch-

schulen angestrebt werdenr üß auf diese Vteise geeigneten

wissenschaftlichen Nachwuchs zu gewinnen, der zur ZeLL weit-
gehend fehlt. Dem IKZ wird ferner empfohlen, die bestehenden

Kooperationen mit der Industrie bei hinreichend intensiver
Grundlagenforschung zv intensivieren, uß den Anteil von

Drittmitteln aus der Industrie zu erhöhen.
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Anhang 1

Organigramm des
Instituts für Kristallzüchtung
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Anhang 2

Stellenplan des
Instituts für Kristallzüchtung

(ohne Drittmittel)

Stellenbezeichnung Zahl der Stellen
insgesamt

Stellen für Wissenschaftler 1,0

2,0

4,0

7,0

12,0 
l)

Summe 26,0 
r)

Stellen für nichtwissenschafiliches Personal 24,5 
2)

Insgesamt 50,5 
3)

1) Eine Stelle ist an die Gemeinsame Verwaltung des Forschungsverbundes Berlin e.V. abgegeben. -2)Zwei
Stellen sind an die Gemeinsame Verwaltung des Forschungsverbundes Berlin e.V. abgegeben. - 3) Insgesamt
drei Stellen sind an die Gemeinsame Verwaltung des Forschungsverbundes Berlin e.V. abgegeben.

Stand: September 1996

Wertigkeit der Stellen
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anhang 4

Vom Institut für Kristallzüchtung
in den Jahren 1994 bis 1996

eingeworbene Drittmittel und Drittmittelgeber
Stand: 996

Name der Arbeitsgruppe Drittmittelgeber Drittmittel in TDM (gerundet) Sumrne

t994 1995 t996

l) sic
DFG
Bund

Land/Länder
EU

Wirtschaft
Sonstise

1.690,0 1.690,0

Summe 1.690.0 1

2) Oxide/Fluoride
DFG
Bund

Land/Llinder
EU

Wirtschaft
Sonstiee

95,0

69,0
7,0

53,0
6.0

207_,0

46,0

121.0

276,0
7,0

194,0

127.0

Summe 95,0 135,0 374,0 604

3) Il-M-Halbleiter
DFG
Bund

Land/Ltinder
EU

Wirtschaft
Sonstiee

300,0

^iu
174,0

ur_o
143,0

,:,
617,0
*-u

Summe 560,0 425-O 179-O 1.164

4) Ill-V-Verbindungen
DFG
Bund

Land/Länder

EU
Wirtschaft
Sonstise

345_,0

16,0

559,0

t47,0
13,0

904_,0

163,0

13,0

Summe 361.0 719,0 I

5) Si/SiGe
DFG
Bund

Land/Länder
EU

Wirtschaft
Sonstise

1.679,0

3,0
179,A

t.4t4,o
6,0

72,0
488,0

1.140,0

129,0

322,0
4'l -o

4.233,0

9,0

380,0
810,0

47.0
Summe 1.861,0 1.980-0 L638.0 5.479

6) Numerische Methoden

DFG
Bund

Land/Länder
EU

Wirtschaft
Sonstise

188,0 67,0 51,0 306,0

Summe 188-0 67.O 51.0 0

7) Charakterisierung
DFG
Bund

LandÄänder
EU

Wirtschaft
Sonstise

116,0 120,0 95,0

i.o

::i,o

i.o
Summe I16.0 120.0 97.0 33

Summen

Drittmittelgeber

DFG
Bund

Land/kinder
EU

Wirtschaft
Sonstise

300,0
2.243,0

3,0

179,0

95,0

174,0

2.266,0
13,0

72,0
557,0

5.0

143,0

3.778,0

129,0

515,0
183.0

617,0

8.287,0
16,0

380,0

t.167,0
189"0

Insgesamt 2.820,0 3.088,0 4.748,0 l0


